
NeubraNdeNburg. Das hatte 
sich Johannes Ferber* aus 
Neubrandenburg ganz anders 
vorgestellt: Als die Kreisver-
waltung der Mecklenburgi-
sche Seenplatte vor gut zwei 
Wochen das Angebot bekannt 
gab, über die Internetseiten 
des Landkreises könnten be-
reits Geimpfte den digitalen 
Ausweis beantragen, fackel-
te er nicht lange und sende-
te für seine ganze Familie die 
Daten. In der Hoffnung, dass 
relativ schnell Post von der 
Kreisverwaltung mit den ent-
sprechenden QR-Codes zum 
Einscannen mit dem Smart-
phone für ihn, seine Frau und 
den Sohn im Brief kasten lan-
den würde.

Doch zwei Wochen spä-
ter ist bei Familie Ferber 
Ernüchterung eingekehrt. 

Denn zwar kamen bereits 
für zwei von drei Familien-
mitgliedern Schreiben des 
Landkreises, doch nur eine 
von drei Personen kann nun 
mit Impfnachweis auf dem 
Handy durch die Gegend lau-
fen. Beim Familienvater war 
der Name falsch geschrieben, 
die Mutter hat bisher gar kei-
ne Post.

Eine Nachfrage beim Be-
arbeiter des Landkreises 
brachte die Familie auch 
nicht weiter. Ein Mitarbeiter 
des Katastrophenschutzes 
habe auf die vom Land und 
dem Robert-Koch-Institut zur 
Verfügung gestellte, fehler-
hafte Software verwiesen, so 
die Auskunft, die Ferber am 
Telefon erhielt. Und nein, 
man könne für den Vater 
nicht noch mal einen Nach-
weis mit dem richtigen Na-
men aufsetzen, die Daten 
seien längst gelöscht. Das 
digitale Impfzertifikat müs-
se, bitteschön, noch einmal 
vollständig neu beantragt 
werden.

Das lässt bei Johannes Fer-
ber Zweifel an diesem An-
gebot auf kommen. Wie oft 
kann man dieses Schreiben 

denn über die entsprechen-
de Webseite des Landkreises 
beantragen? Wer kontrol-
liert, was bereits zertifiziert 
wurde? Als der Familienvater 
für sich und seine Frau zum 
zweiten Mal das Antragsfor-
mular ausfüllen wollte, hatte 
der Landkreis zudem heim-
lich, still und leise eine neue 
Hürde eingebaut: „Nur für 
Bürgerinnen und Bürger, wel-
che im Landkreis MSE über 
die Impfzentren oder mobi-
len Teams geimpft wurden“, 
heißt es jetzt einschränkend.

Wann das noch ausstehen-
den Zertifikat kommt oder 
ob eine zweite Beantragung 
besser wäre, wusste der Ka-
tastrophenschutz-Mitarbeiter 
auch nicht zu sagen. Er hatte 
aber einen Prima-Tipp für die 
Familie Ferber: Gehen Sie zu 
einer Apotheke und lassen Sie 
sich dort den Impfnachweis 
ausstellen!

Fragenbogen erneuert und 
Personenkreis begrenzt
Offenbar hatte sich das Impf-
management mit dem en-
gagierten Angebot für alle 
Landkreisbewohner etwas 
übernommen: „Nachdem 

der Landkreis in der ersten 
Juli-Woche diesen zusätzli-
chen Service für seine Ein-
wohnerinnen und Einwohner 
angeboten hatte, stellte sich 
das automatische System des 
Fragebogens als nicht prak-
tikabel heraus. Deshalb war 
es sofort erneuert worden“, 
so Kreissprecherin Haidrun 
Pergande auf Anfrage des 
Nordkurier. Fortan dürften 
nur vom Landkreis geimpfte 
Personen das elektronische 
Formular auf der Internetsei-
te der Kreisverwaltung nut-
zen, bestätigt sie. Alle beim 
Hausarzt geimpften Personen 
müssten sich ein Zertifikat 
wie ursprünglich vorgesehen 
in der Apotheke besorgen, 
wenn sie nicht länger den gel-
ben Impfpass bei sich tragen 
wollen. „Für andere Impfun-
gen kann der Landkreis keine 
Kontrolle vornehmen, falls 
das notwendig sein sollte.“ 
Auch wenn sich der Ausfül-
lende mit falschen Angaben 
natürlich strafbar mache.

Eine mehrfache Antrags-
stellung sollte in der Regel 
nicht vorkommen: „Eigent-
lich kann man nur einmal 
den Antrag stellen und dar-

auf wird hier auch geachtet. 
Es wird kontrolliert, soweit 
das möglich ist“, versichert 
Pergande. Natürlich gebe 
es aber immer wieder mal 
Schreibfehler. Wie viele Zer-
tifikate in den ersten Wochen 
bereits beantragt und ver-
schickt wurden, konnte aus 
der Verwaltung nicht mitge-
teilt werden. 

In den Apotheken scheint 
sich dafür die reibungslose 
Dokument-Vergabe lang-
sam eingespielt zu haben. 
Zumindest wurden an den 
Apothekerverband Mecklen-
burg-Vorpommern zuletzt 
kaum noch Probleme her-

angetragen. Mit Software-
Schwierigkeiten hatten die 
Apotheker nach Angaben 
des Geschäftsführers des MV-
Apothekerverbandes Carsten 
Pelzer zwar auch zu kämp-
fen, wohl aber nur direkt 
nach Einführung des Ange-
botes. „Der Ansturm war am 
Anfang extrem.“ Server seien 
überlastet gewesen. Das habe 
sich nunmehr geändert. Fast 
jede Apotheke im Land wür-
de den digitalen Impfausweis 
mittlerweile anbieten.

*Name geändert

Ärger um digitalen Impfpass: 
Kreis schickt Bürger wieder in Apotheke

Kürzlich machte der 
Landkreis ein Super-
Angebot: Der digitale 
Impfpass sollte direkt nach 
Hause geschickt werden. 
Einige wurden jetzt aber 
herb enttäuscht.

Robin Peters
Jörg Franze
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Mit der App CovPass lässt sich der QR-Code einscannen. Den gibt 
es sowohl bei der Kreisverwaltung als auch in Apotheken.

NeubraNdeNburg. Gina 
Acksel ist Krankenschwester 
mit Leib und Seele. Sie liebt 
ihren Beruf, und es liegt ihr, 
jungen Leuten ihre Tätigkeit 
nahe zu bringen. Deshalb 
hat sie neben ihrer Arbeit 
am Dietrich-Bonhoeffer-Kli-
nikum noch ein Studium be-
gonnen. Eines, mit dem die 
im Gesundheits- und Pf le-
gebereich längst profilierte 
Hochschule Neubrandenburg 
nochmals neue Perspektiven 
erschließt: „Management 
und Versorgung in Gesund-
heit und Pf lege“ heißt der 
in diesem Jahr gestartete 
Studiengang, in dem vor al-
lem Pf lege-Fachkräfte, aber 
auch Hebammen und Ent-
bindungshelfer, Altenpf leger 
oder Notfallsanitäter sich für 
Leitungsfunktionen, Praxis-
anleitung oder das Care und 
Case Management qualifizie-
ren können. 

bis auf Semestergebühren 
kostenfrei
Da Ausbildung und eine min-
destens dreijährige Berufs-
erfahrung auf die Studien-
inhalte angerechnet werden, 
können die Studierenden in-
nerhalb von vier Semestern 
einen Bachelor-Abschluss er-
langen, erklärt Professor Ha-
rald Seider, Dekan des Fach-
bereichs Gesundheit, Pf lege, 
Management: „Für die Arbeit-
geber ist das eine gute Mög-
lichkeit zur Personalentwick-
lung und Personalbindung.“ 
Eine Zulassungsprüfung er-

mögliche das Hochschulstu-
dium auch ohne Abitur.  

Entstanden ist das For-
mat in Kooperation mit dem 
Dietrich-Bonhoeffer-Klini-
kum, dessen Pf legedirektorin 
Christine Muth für zahlreiche 
Beschäftigte Weiterbildungen 
zur Stationsleitung anstrebte. 
„So kam es zur Idee eines Ba-
chelor-Studiums, das diese In-
halte integriert und zu einem 
international anerkannten 
Abschluss führt“, berichtet 
Prodekan Stefan Schmidt, 
Professor für  Klinische Pf le-
ge mit dem Schwerpunkt 
Pf lege- und Versorgungskon-
zepte. Über die Möglichkeiten 
einer (oft teuren) Fortbildung 
hinaus biete der (bis auf die 
Semestergebühr kostenfreie) 
akademische Weg Rüstzeug 

für die wachsenden Anforde-
rungen im Pf legeberuf.

Immer komplexere 
aufgaben fürs Personal
„Spätestens durch Corona 
wurde allen klar, wie wichtig 
die Thematik ist“, verdeut-
licht Schmidt: In der statio-
nären ebenso wie in der am-
bulanten Pf lege übernähmen 
die Fachkräfte immer mehr, 
immer komplexere Aufga-
ben, seien konfrontiert mit 
einer wachsenden Zahl von 
chronischen und Mehrfach-
Erkrankungen, überdies 
mit Kostendruck und Perso-
nalmangel.  Von den schon 
seit 30 Jahren aufgebauten 
Kompetenzen in Pf legewis-
senschaft und -management 
über das 2020 gestartete 

Pf lege-Studium „Nursing“ 
bis hin zum neuen berufsbe-
gleitenden Angebot spreche 
die Hochschule dabei alle Be-
reiche des Berufsfeldes an. 

Bei dem neuen Format 
mit dem Kürzel MVP wählen 
die Studierenden unter drei 
Schwerpunkten: Pf legema-
nagement qualifiziert sie für 
die Aufgaben in der Stations- 
oder Wohnbereichsleitung 
(letzteres im Pf legeheim), 
Care und Case Management 
für die Koordinierung kom-
plexer Fälle und Praxisan-
leitung für die Arbeit mit 
dem Berufsnachwuchs. Für 
dieses Gebiet hat sich auch 
Gina Acksel entschieden. 
„Mir macht es Spaß, mein 
Wissen weiterzugeben“, sagt 
die 27-Jährige. 

Dass so ein Studium neben 
dem Schichtdienst-Alltag eine 
gehörige Herausforderung 
sein würde, war ihr bewusst. 
Aber ihr falle das Lernen 
nicht schwer. Schon durch 
ihre Fachweiterbildung für 
Anästhesie und Intensivpf le-
ge sei sie lernend am Ball ge-
blieben und kenne sich auch 
mit Computerprogrammen, 
wie sie beim bisher corona-
bedingt digitalen Studium 
benötigt werden, gut aus. 
Und auf der Station halten 
die Kollegen den Rücken frei 
für die donners- und freitäg-
lichen Studientage. „Dafür 
übernehme ich immer mal 
Dienste am Wochenende, da-
mit sie die Zeit mit ihren Fa-
milien verbringen können“, 
erzählt die junge Frau. Eigene 

Freizeit-Interessen stelle sie 
erst mal hintenan: „Das hier 
mache ich für mich und mei-
ne beruf liche Entwicklung.“

Für viele Teilnehmer ist 
die Pf lege-Ausbildung schon 
länger her als für die 27-jäh-
rige Gina. Eine von ihnen 
hat den Abschluss bereits 
1988 gemacht, verrät Stefan 
Schmidt. Aber auch jüngere 
Bewerber treibt meist die 
Frage um, ob sie ein Stu-
dium neben dem Beruf denn 
wirklich schaffen. „Da geben 
wir jegliche Unterstützung“, 
versichert der Professor. Das 
Wintersemester wird für 
einen Vorbereitungslehr-
gang genutzt, zum Studien-
start gehe es vor allem um 
die Grundlagen wissenschaft-
lichen Arbeitens und qualita-
tive Forschungsmethoden. 

Online-Info-Termine
am heutigen dienstag
Von den 34 Studierenden des 
ersten Jahrgangs kommen al-
lein 28 vom Bonhoeffer-Kli-
nikum, andere aus Neustre-
litz, Rostock und Greifswald. 
Die Arbeitgeber ermöglichen 
nicht nur die Freistellung 
für die Studientage, sondern 
bringen auch inhaltliche Er-
fordernisse ein. Während der 
Start noch digital ablaufen 
musste, hofft Schmidt für das 
neue Semester auf Präsenz-
Veranstaltungen. „Studieren 
muss auch Spaß machen, mit 
Begegnungen und Austausch 
auf dem Campus oder in der 
Mensa“, sagt er. 

Derzeit kümmert sich die 
Hochschule um Interessenten 
für den nächsten, im Herbst 
beginnenden Vorbereitungs-
lehrgang. Nähere  Auskünfte 
gibt es am heutigen Dienstag 
bei Online-Infostunden um 
10 Uhr, 16 Uhr und 20 Uhr. 
Der Link ist zu finden im 
Veranstaltungskalender auf 
www.hs-nb.de.
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Den Weg zu 
verantwortungsvollen 
Aufgaben ebnet ein neuer 
Studiengang an der 
Hochschule 
Neubrandenburg. Initiiert 
zusammen mit dem Dietrich-
Bonhoeffer-Klinikum, 
ermöglicht er Fachkräften 
mit Berufserfahrung den 
Bachelor-Abschluss.

Neue Perspektiven für Pflege-Berufe
Susanne SchulzVon

Krankenschwester Gina Acksel ist eine der Ersten, die mit dem von Dekan Prof. Harald Seider (links) und Prof. Stefan Schmidt (rechts) an 
der Hochschule Neubrandenburg eingeführten Studiengang neue berufliche Perspektiven aufbauen. Foto: SuSANNE SCHuLz
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